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SDGs: Die internationalen Nachhaltigkeitsziele der UNO

Mit dieser Publikation leistet die Akademie der Naturwissenschaften Schweiz (SCNAT)  
einen Beitrag zu der SDG 13: «Umgehend Massnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels  
und seiner Auswirkungen ergreifen.» 

SUSTAINABLE DEVELOPMENT GOALS (SDGS) SIND ZIELE FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG  
AUF ÖKONOMISCHER, SOZIALER UND ÖKOLOGISCHER EBENE. 2015 HABEN DIE STAATS-  
UND REGIERUNGSCHEFS DER VEREINTEN NATIONEN DIE 17 SUSTAINABLE DEVELOPMENT  
GOALS VERABSCHIEDET. DIESE NEUEN ZIELE SOLLEN BIS 2030 GLOBAL UND VON ALLEN  
UNO-MITGLIEDSTAATEN UMGESETZT WERDEN UND DER SICHERUNG EINER NACHHALTIGEN 
 ENTWICKLUNG DIENEN. 

> sustainabledevelopment.un.org
> eda.admin.ch/agenda2030/de/home.html
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Zusammenfassung

Ausgangslage

Die zur Erreichung der Klimaziele notwendige Trans-
formation stellt eine enorme technische, politische und 
sozioökonomische Herausforderung dar, bietet aber auch 
Chancen. Während die Umgestaltung der Energieversor-
gung in der Schweiz bereits in verschiedenen nationa-
len Forschungsprogrammen beleuchtet wurde, standen 
insbesondere Fragen zur gesellschaftlichen Transforma-
tion noch nie im Zentrum eines nationalen Forschungs-
programms. ProClim hat deshalb im Auftrag des BAFU 
eine Übersicht über bestehende Fragestellungen und For-
schungslücken und ein Konzept für ein Forschungspro-
gramm zur Bearbeitung dieser Fragen erarbeitet und ein 
geeignetes Forschungsgefäss identifiziert.

Aufgrund von aktuellen Erkenntnissen zur Nachhaltig-
keitsforschung, Schlussfolgerungen aus früheren Evalua-
tionen sowie Erkenntnissen aus Stakeholderbefragungen 
wurden bestehende Forschungsprogramme und -gefässe 
nach bestimmten Kriterien evaluiert. Diese umfassen die 
Förderung der koordinierten Zusammenarbeit zwischen 
Schweizer Forschungsinstitutionen sowie die inter- und 
transdisziplinäre Ausrichtung. Diese Evaluation kam 
zum Schluss, dass es seit dem Abschluss des NCCR Cli-
mate im Jahr 2013 kein nationales Forschungsprogramm 
zum Klimathema mit breiter hochschulübergreifender 
und systemischer Ausrichtung mehr gegeben hat. Zwar 
gab und gibt es weiterhin forschungsgruppenübergrei-
fende Zusammenarbeit, doch beschränkt sich diese auf 
wenige Zentren oder auf die Zusammenarbeit innerhalb 
von Hochschulen oder Hochschulinstitutionen. In wei-
ten Teilen fehlt jedoch die Förderung einer themen- und 
institutionsübergreifenden Zusammenarbeit, die für die 
anstehenden komplexen Fragestellungen unabdingbar 
ist. Deshalb braucht es ein nationales Forschungspro-
gramm, das auf grössere Projekte mit Sicht auf das sozi-
oökonomische Gesamtsystem ausgerichtet ist und eine 
interinstitutionelle Zusammenarbeit innerhalb der For-
schungsprojekte voraussetzt. Aufgrund der hohen Bedeu-
tung des Klimawandels für die Gesellschaft ist auch der 
glaubwürdige Einbezug von Politik und weiteren Stake-
holdern (transdisziplinärer Ansatz) eine wichtige Vor-
aussetzung, sowohl für die Produktion praxisrelevanter 
Resultate wie auch für eine erfolgreiche Umsetzung die-
ser Ergebnisse. Dank hochkarätiger Forschung von Welt-
ruf und der Kenntnis des spezifischen gesellschaftlichen 
Kontexts der Schweiz ist die Schweizer Forschung prä-
destiniert, in den nächsten Jahren wichtige und unab-
dingbare Entscheidungsgrundlagen für Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft zu liefern.

Anforderungen an ein Forschungsprogramm  
und Optionen für ein Forschungsgefäss

Aus den oben genannten Kriterien wurden folgende 
Anfor derungen an ein Forschungsprogramm definiert: 

1. Förderung der Koordination in einem grösseren 
Themenbereich (Bündelung der Kräfte und Finanzen)

2. Flexible Projektgrösse und -dauer, angepasst an die 
Fragestellung

3. Förderung der wissenschaftlichen Exzellenz und 
Einbezug aller Kompetenzen und Disziplinen

4. Langfristigkeit (ca. 10–20 Jahre) 

5. Unterstützung von Feldversuchen

Die Analyse bestehender Programme und Gefässe zeigt, 
dass das Format der NCCRs (bzw. Nationalen Forschungs-
schwerpunkte NFS) am ehesten den oben beschriebenen 
Anforderungen entspricht, insbesondere bezüglich Lang-
fristigkeit (12 Jahre), Flexibilität, Koordination, Transdis-
ziplinarität und wissenschaftlicher Exzellenz. Die Nach-
teile dieses Gefässes sind, dass das Programm nur für die 
im NCCR integrierten Forschungsgruppen zugänglich 
ist und dass die Grösse eines NCCRs Umfang und Breite 
der Fragestellungen bei weitem nicht abdecken kann. Es 
bräuchte mehrere NCCRs im gleichen Themenbereich, 
was bisher nicht üblich war. Aus diesen Überlegungen 
können zwei Optionen abgeleitet werden, wobei Option 
1 in einem ersten Schritt im Vordergrund steht: 

1. Ein NCCR, der einen Teilbereich der Forschungsfrage 
abdeckt sowie ein Sonderforschungsprogramm, wel-
ches auf die verbleibenden Aspekte fokussiert, oder 

2. Ein umfassendes Sonderforschungsprogramm, das alle 
Teilbereiche umfasst (dieser Fall wäre auch die Option, 
falls kein NCCR mit Themenschwerpunkt Klima zu-
stande käme).

Konzept des Forschungsprogramms

Aktuelle Forschungsfragen und -lücken wurden anhand 
bereits bestehender Berichte und Literatur sowie durch 
umfangreiche Befragungen von Forschenden und Stake-
holdern identifiziert (siehe Kapitel 4.1). Basierend auf 
den oben genannten Kriterien, den identifizierten For-
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schungslücken sowie Bedürfnissen aus Wissenschaft und 
Praxis wird ein Forschungsprogramm vorgeschlagen, das 
einem systemischen Ansatz folgt und sich einerseits in 
Input-Prozess-Output, sowie in drei Forschungsberei-
che (Mitigation, Anpassung, Alpenraum) aufteilt. Dabei 
gibt es auch Überlappungen zwischen den verschiede-
nen Forschungsbereichen und weitere mögliche Anwen-
dungsbereiche.

Die drei inhaltlichen Blöcke des systemischen Ansatzes 
teilen sich in folgende Bereiche ein: Den Input bilden die 
physikalischen Prozesse sowie die Auswirkungen des 
Klimawandels. Diese lösen ökologische, aber auch gesell-
schaftliche Reaktionen aus, die wir in die Blöcke Mitiga-
tion, Anpassung sowie – mit einem räumlichen Fokus –  
Alpenraum aufteilen.

Auf der Output-Seite steht das Zielwissen, das heisst 
wohin wir gelangen möchten, bspw. Netto-Null-Treib-
hausgasemissionen oder eine klimaresiliente Gesell-
schaft. Es braucht also das Studium verschiedener Trans-
formationsprozesse, um die Resilienz zu stärken und die 
Netto-Null-Gesellschaft zu erreichen. 

Inhalt des Forschungsprogramms

Bezüglich Mitigation stellen sich folgende systemische 
Fragen: Welche sektoralen und vor allem auch sektorüber-
greifenden Transformationsprozesse können angestossen 
werden, um das Netto-Null-Ziel zu erreichen? Welche 
Veränderungen sind am wirkungsvollsten und werden 
entsprechend priorisiert und wie werden Zielkonflikte 
identifiziert, kommuniziert und gelöst? Beispielsweise 
kann die Politikevaluation Antworten liefern, wie sich 
politische Massnahmen in unterschiedlichen sozialen 
Kontexten und föderalen Ebenen in der Schweiz wir-
kungsvoll einsetzten lassen.

Die übergeordnete Frage bei der Anpassung ist, wie wir 
die Klimaanpassung in der Schweiz in diesem Sinne aus-
gestalten und gleichzeitig andere Ziele wie Mitigation, 
die Erhaltung von Ökosystemdienstleistungen, Ressour-
ceneffizienz und weitere Nachhaltigkeitsziele erreichen 
können. Die Resilienz gegenüber dem Klimawandel kann 
erhöht werden, wenn man die Klimaanpassung so gestal-
tet, dass sie zu den Problemcharakteristiken passt.

Zudem gibt es wichtige Überlappungen zwischen Mitiga-
tion und Anpassung, die in sich auch eine Forschungs-
lücke bilden. Beides ist für die Schweiz zentral, da auf-
grund des bereits eingetretenen Klimawandels und der 
für die Verstärkung der Mitigation benötigten Zeit Anpas-
sungen unausweichlich sind. Aufgrund der Unsicherhei-
ten in der regionalen Klimaentwicklung bewegen wir uns 

dabei immer im Kontext des «Entscheidens unter Unsi-
cherheiten» und es stellt sich die Frage, wo wir Anpas-
sungsprioritäten setzten möchten, das heisst in welchen 
Sektoren, Branchen und auch Gebieten.

Der dritte Forschungsbereich neben Mitigation und 
Anpassung fokussiert auf den Alpenraum Schweiz. Die 
Schweiz als Alpenland ist besonders vulnerabel gegen-
über extremen Wetterereignissen und temperaturbeding-
ten Schwankungen. Der Alpenraum bietet auch spezifi-
sche Möglichkeiten der Klimamitigation, stellt aber auch 
eine besondere Herausforderung bei der Anpassung dar.

Dieses Konzept kann als Grundlage für ein Forschungs-
gesuch dienen. Zurzeit sind verschiedene Eingaben für 
einen NCCR im Klimabereich in Bearbeitung.
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1 Einleitung

Aufgrund ihrer topographischen und klimatischen Gege-
benheiten ist die Schweiz im internationalen Durch-
schnitt besonders stark vom Klimawandel betroffen, 
insbesondere bezüglich Temperaturanstiegs und Extrem-
ereignissen (siehe zum Beispiel Scherrer et al. 2016). 
Zudem hat sich die Schweiz unter dem Paris-Abkom-
men verpflichtet, international ihren Beitrag zur Eindäm-
mung des globalen Klimawandels zu leisten. Die dazu 
notwendige Transformation stellt jedoch eine enorme 
technische, politische und sozioökonomische Heraus-
forderung dar, bietet aber auch Chancen (Hasnoot et al. 
2020). So müssen beispielsweise die Energieversorgung 
komplett dekarbonisiert und zahlreiche gesellschaftli-
che Verhaltensweisen überdacht und angepasst werden 
(Brosch 2021). Der Schweizer Forschungsplatz ist fähig, 
einmalige Evidenz zum Klimawandel und seinen Fol-
gen zu erarbeiten, sowie innovative Lösungen, seien sie 
technologischer oder auch wirtschaftlicher und gesell-
schaftlicher Art, vorzuschlagen. Wenn das Wissen über 
die verschiedenen Hochschulen und Disziplinen hinweg 
gebündelt und Grundlagen- mit Transformationswissen 
verbunden werden, kann die Schweiz einen einzigartigen 
Beitrag zum Verständnis, aber auch zur Umsetzung von 
Massnahmen der Klimaanpassung und Mitigation leis-
ten. Während die Umgestaltung der Energieversorgung 
bereits in verschiedenen nationalen Forschungsprogram-
men beleuchtet wurde, standen insbesondere Fragen zur 
gesellschaftlichen Transformation noch nie im Zentrum 
eines nationalen Forschungsprogramms. Vor diesem Hin-
tergrund hat das BAFU ProClim beauftragt, Forschungs-
lücken insbesondere hinsichtlich gesellschaftspolitischer 
Fragestellungen im Zusammenhang mit dem Klimawan-
del zu identifizieren und zu bewerten sowie den Bedarf 
einer nationalen und transdisziplinären Koordination zu 
evaluieren. 

Grundsätzlich müssen Eindämmung des Klimawandels 
(Klimaschutz bzw. Mitigation) und Anpassung an den 
Klimawandel (Adaptation) sowie physikalische Klima-
grundlagen integrativ, koordiniert und in der Schweiz 
auch dem Föderalismus Rechnung tragend angegangen 
werden. Seit dem Abschluss des NCCR Climate im Jahr 
2013 und dessen Überführung in das Oeschger Center 
for Climate Change Research (OCCR) an der Universi-
tät Bern sowie das Center for Climate Systems Modeling 
(C2SM) der ETH Zürich gab es jedoch kein national über-
geordnetes Forschungsprogramm im Klimabereich mehr. 
Zwar gab und gibt es weiterhin forschungsgruppenüber-
greifende Zusammenarbeit, doch beschränkt sich diese 
auf die genannten Zentren oder auf die Zusammenarbeit 
innerhalb von Hochschulen oder Hochschulinstitutio-

nen. Mit dem Programm SWEET des BFE, das vor allem 
auf den Energiesektor und mehrheitlich technologische 
Aspekte fokussiert und nun auf Klimafragen ausgedehnt 
werden soll, sowie dem Programm NCCS-Impacts, das 
auf akteursgerechte Klimadienstleistungen abzielt, wer-
den in Teilbereichen Konsortienprojekte unterstützt. Nur 
ein NCCR würde es ermöglichen, einen grösseren Teilbe-
reich und verschiedene dringliche Fragen in den klimare-
levanten Forschungsfeldern abzudecken, und stellt eine 
einmalige Chance dar, die verschiedenen klimarelevan-
ten Herausforderungen anzugehen. 

Um den identifizierten Forschungsfragen Rechnung zu 
tragen und sie in ihrer Gesamtheit anzugehen, braucht 
es ein nationales Forschungsprogramm Klima, das auf 
grössere Projekte mit einer systemischen Sicht ausge-
richtet ist, die eine interinstitutionelle Zusammenarbeit 
erfordern. Nur so lassen sich die gesellschaftspolitischen 
Fragestellungen im Klimabereich erfolgversprechend 
angehen und es können grosse und wichtige bestehende 
Lücken in der Forschung zum Klimawandel wie auch in 
der Forschungsförderungslandschaft geschlossen wer- 
den. Die Schweizer Klimaforschungsgemeinschaft braucht 
klare Signale, dass die systemische, inter- und transdiszi-
plinäre Forschung sowie die interinstitutionelle Zusam-
menarbeit in naher Zukunft unterstützt werden. Damit 
werden Anreize geschaffen, bestehende Netzwerke 
und Kooperationen fortzusetzen und auszubauen. Die 
Schweiz kann mit technologischem Know-How-Trans-
fer auch einen wichtigen Beitrag zur globalen Mitigation 
leisten, insbesondere im Globalen Süden. Der Bereich 
Technologie und Innovation, der vor allem im Energie-
bereich eine wichtige Rolle spielt, wird durch die Pro-
gramme von Innosuisse und eben SWEET bereits jetzt 
recht gut abgedeckt.

Aufgrund der Komplexität des Klimawandels und des 
gleichzeitigen Bedarfs an System-, Ziel- und Transforma-
tionswissen kommt der Wissenschaft eine Schlüsselrolle 
zu. Dies gilt insbesondere für die gesellschaftliche Trans-
formation: Welche Faktoren beeinflussen eine gesell-
schaftliche Transformation und welche Steuerungsmög-
lichkeiten gibt es? Wie können Kippunkte identifiziert 
werden (Systemwissen)? Auf welche extremen Ereignisse 
müssen wir uns in der Schweiz einstellen? Wie könnte 
eine klimaneutrale und anpassungsfähige Schweiz aus-
sehen (Zielwissen)? Und welche Entwicklungspfade gibt 
es, was bedeutet dies, wer gewinnt, wer verliert, wie kann 
ausgeglichen werden etc. (Umsetzungswissen)? Gerade 
die Anpassung an den Klimawandel beinhaltet hoch-
komplexe Fragestellungen aufgrund des komplizierten 
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Zusammenspiels zwischen den zu erwartenden Entwick-
lungen des regionalen Klimas, für deren Kenntnis auch 
spezifische physikalisch-naturwissenschaftliche Modelle 
Voraussetzung sind, und dem Umgang der Gesellschaft 
mit den entsprechenden Folgen.

Diese Fragestellungen lassen sich nur mit einer sys-
temischen Betrachtungsweise angehen. Das bedeutet, 
dass die Forschung von Beginn an auf das sozioökono-
mische Gesamtsystem ausgerichtet ist und die Zielset-
zung der Arbeiten in diesem System eingebettet sind. Da 
diese Zusammenarbeit praktisch alle wissenschaftlichen 
Disziplinen betrifft (von der Physik, Biologie, Geologie 
oder Chemie über Wirtschafts-, Politik- und Rechtswis-
senschaften oder Sozialpsychologie bis zu Kommunika-
tions- und Sprachwissenschaften) ist Interdisziplinarität 
eine Voraussetzung. Und aufgrund der hohen Bedeutung 
des Klimawandels für die Gesellschaft ist auch Transdis-
ziplinarität bzw. der Einbezug von Politik und weiteren 
Stakeholdern eine wichtige Voraussetzung sowohl für 
die Produktion praxisrelevanter Resultate wie auch für 
eine erfolgreiche Umsetzung der Ergebnisse. Sehr wich-
tig ist dabei, dass die inter- und transdisziplinäre Zusam-
menarbeit von Beginn an erfolgt, mit einer partizipativen 
Entwicklung von Inhalt und Ausrichtung der Forschung. 
Dies kann erfahrungsgemäss nur dann gewährleistet wer-
den, wenn die Koordination bereits bei der Projektpla-
nung gefordert wird. Wichtige Einsichten zu Anforde-
rungen einer wirkungs- und nachhaltigkeitsortientierten 
Forschung sind auch in einem kürzlich erschienenen 
Swiss Academies Report zu Lighthouse-Programmen dar-
gestellt (Wülser und Edwards, 2023). 

Die Schweiz verfügt über eine hochkarätige und interna-
tional anerkannte Forschung im beschriebenen Themen-
kreis mit verschiedenen Forschungsgruppen von Weltruf 
und weist exzellente Forschende in den bezüglich Kli-
maschutz und Transformation immer wichtigeren Diszi-
plinen wie Kommunikationswissenschaften oder Verhal-
tensökonomie auf. Dank der Kenntnis des spezifischen 
gesellschaftlichen Kontexts der Schweiz, in welchem die 
Forschenden selber eingebettet sind, ist die Schweizer 
Forschung prädestiniert, in den nächsten Jahren wich-
tige und unabdingbare Entscheidungsgrundlagen für 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zu liefern. Das erar-
beitete Wissen kann im eigenen Land in Wert gesetzt wer-
den und die dringenden Fragen werden in koordinierter 
Art und Weise angegangen. Dies erlaubt, zukunftsgerich-
tete Entscheiungen faktenbasiert zu treffen und innova-
tive Lösungen zur Unterstützung des unausweichlichen 
gesellschaftlichen Wandels in der Schweiz umzusetzen. 
Davon profitiert auch der Wissens- und Innovationss-
tandort Schweiz.

Der vorliegende Bericht stellt eine Übersicht über beste-
hende Fragestellungen und Forschungslücken und ein 
Konzept für ein Forschungsprogramm zur Bearbeitung 
dieser Fragen dar. In einem ersten Schritt wurden lau-
fende und kürzlich auslaufende Forschungsförderungs-
gefässe mit Klimabezug evaluiert (Kapitel 2) und darauf 
basierend strukturelle Anforderungen an ein Forschungs-
konzept mit Systemperspektive definiert (Kapitel 3). In 
einem Folgeschritt wurden konzeptionelle und inhaltli-
che Schwerpunkte skizziert (Kapitel 4), welche sich aus 
bestehenden Dokumenten und Umfragen bei Forschen-
den und Stakeholdern herleiten lassen. In einem letzten, 
zusammenführenden Schritt, sind konkrete Umsetzungs-
optionen für ein Forschungsprogramm dargestellt (Kapi-
tel 5).
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2 Koordinierte Forschungsaktivitäten bzw. -programme  
 im Klimabereich in der Schweiz – die aktuelle Situation  
 in der Forschungsförderung 

In diesem Kapitel werden laufende und kürzlich ausge-
laufene Gefässe der Forschungsförderung im Klimabe-
reich der Schweiz dargestellt und mögliche strukturelle 
Lücken diskutiert. Damit werden spezifische Anforde-
rungen an Forschungsfördergefässe mit Blick auf eine 
lösungsorientierte, das heisst an gesellschaftspolitischem 
Bedarf ausgerichtete, und exzellente Klimaforschung in 
der Schweiz aufgezeigt. 

Die vorliegende Betrachtung basiert auf einer Übersicht 
zu Schweizer klimawissenschaftlichen oder klimarele-
vanten Forschungsprogrammen. Wir fokussieren dabei 
ausschliesslich auf grössere Initiativen, die das Poten-
zial haben, von übergreifender oder interdisziplinärer 
Natur zu sein. Die identifizierten Programme werden 
in Tabelle 1 nach vier Kriterien beurteilt (für eine voll-
ständige Beschreibung der Programme, siehe Anhang 1). 
Diese Kriterien basieren auf den Merkmalen, die für nor-
mative Forschung zu Nachhaltigkeitsthemen zentral und 
zielführend sind (Wülser et al. 2020), auf Erfahrungen 
und Schlussfolgerungen aus früheren grösseren natio-
nalen Forschungsprogrammen zu systemübergreifenden 
gesellschaftsrelevanten Themen (Boulouchos et al. 2020), 
sowie auf Erkenntnissen aus Stakeholderbefragungen 
und -diskussionen (siehe Kapitel 4.1). Einer der wichtigs-
ten Punkte ist dabei die Systemperspektive, das heisst, 
dass zusammenhängende Fragestellungen nicht einzeln 
bearbeitet werden, sondern dass diese von Beginn weg 
aus der Perspektive des Gesamtsystems betrachtet und 
die Verbindungen zu anderen Fragestellungen bereits bei 
der Projektplanung mitgedacht werden. In den meisten 
Forschungsprogrammen wurden bisher die verschiede-
nen Fragestellungen in einzelnen Projekten oder Work-
packages behandelt und dann versucht, die Resultate 
in einer Synthese zusammenzufügen. Daraus ergab sich 
jedoch kaum mehr als eben ein Resultateüberblick und 
es fehlte die Perspektive des Gesamtsystems (typischer-
weise bestehend aus Input-Throughput-Output). Ähnli-
ches gilt für die Transdisziplinarität, die zwar in verschie-
denen Programmen gefordert wird, aber in der Praxis 
eher «ex post», «end of pipe» oder «pro forma» eingebaut 
worden ist. Deshalb ist es wichtig, dass bereits bei der 
Ausschreibung und bei der Projekteingabe auf entspre-
chende Anforderungen geachtet wird. Diese systemische 
Sicht wird in der folgenden Analyse durch die Kriterien 
«interdisziplinär» und «themenübergreifend» operatio-
nalisiert.

 – Koordinierte Forschung: Das Forschungsprogramm fördert 
die koordinierte Zusammenarbeit der verschiedenen 
Schweizer Forschungsinstitutionen und Hochschulty-
pen.

 – Interdisziplinär: Das Forschungsprogramm fördert die 
Beteiligung verschiedener wissenschaftlichen Diszip-
linen. Es wird aus unterschiedlicher fachlicher und 
methodischer Perspektive an einer gemeinsamen Fra-
gestellung gearbeitet.

 – Themenübergreifend: Das Forschungsprogramm deckt 
verschiedene thematisch verknüpfte Domänen ab 
(Auswirkung, Anpassung und Mitigation) und vereint 
unterschiedliche sektorale Betrachtungen (Energie, Er-
nährung, Gesundheit etc.)

 – Transdisziplinär: Das Programm fördert die Forschung 
von den Grundlagen bis zur Umsetzung und erlaubt 
eine gemeinsame Erarbeitung des Problemverständnis-
ses über Sektoren und Disziplinen hinweg unter Einbe-
zug der betroffenen Stakeholder. 

Die Übersicht zeigt, dass ein Grossteil der aktuellen For-
schungsprogramme thematisch im Bereich der techno-
logischen Innovationen situiert sind mit Schwerpunkt 
Energie. Obwohl im Allgemeinen der Einbezug verschie-
dener wissenschaftlicher Disziplinen gewährleistet ist, 
fehlt sowohl eine breitere thematische Abstützung bzw. 
der Einbezug verschiedener Sektoren sowie die integra-
tive Betrachtung von Klimafolgen, Anpassung (Adapta-
tion) und Klimaschutz (Mitigation). Durch die gemein-
samen Initiativen des ETH-Rats werden zwar inter- und 
transdisziplinäre Arbeiten über Themenschwerpunkte 
hinweg gefördert, durch die Ansiedlungen im ETH- 
Bereich fehlt aber eine Verankerung in der gesamten 
Hochschullandschaft der Schweiz. Bei den abgeschlos-
senen Projekten wird ersichtlich, dass einzig das bereits 
vor einiger Zeit abgeschlossene NCCR Climate Programm 
die vier oben genannten Kriterien mehrheitlich erfüllte.

Zusammengefasst lässt sich also feststellen, dass aktuell 
kein koordiniertes Forschungsprogramm besteht, wel-
ches gleichzeitig: 

1. Hochschulübergreifende Konsortien fordert und för-
dert, nicht nur innerhalb eines Hochschulbereichs, 

8 Konzept Nationales Forschungsprogramm 2024 plus



2. systemisch ausgerichtet ist, das heisst von Forschungs-
fragen ausgeht, welche themen- beziehungsweise sek-
torübergreifend sind und einer «glaubwürdigen» inter-
disziplinären Konstellation bedürfen und 

3. transdisziplinär ist und von Grundlagenforschung bis 
zur Umsetzung in der Praxis reicht.

Basierend auf dieser Einsicht und den obgenannten Quel-
len werden im Folgekapitel Anforderungen an ein For-
schungsprogramm mit Systemperspektive skizziert.

9Swiss Academies Communications, Vol. 19, Nr. 4, 2024
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3 Anforderungen an ein Forschungsprogramm  
 mit Systemperspektive

Im Nachfolgenden möchten wir skizzieren, wie ein For-
schungsprogramm gestaltet werden sollte, um die oben 
genannten Kriterien möglichst gut zu erfüllen.

3.1  Anforderungen an zu fördernde  
 Forschungsprojekte bzw. Konsortien

Die Bewertungskriterien für die zu fördernden For-
schungs projekte sind eng mit der Komplexität der zu 
bearbeitenden Themenbereiche und Fragestellungen ver-
knüpft. Diese lassen sich nur erfolgreich mit einer sys-
temischen Betrachtungsweise und inter- wie transdiszip-
linärer Zusammenarbeit in Konsortien angehen. Folgende 
Kriterien stehen somit im Zentrum:

1. Die Forschung sollte sich an den übergeordneten Zie-
len der Schweizer Klimapolitik orientieren, um mög-
lichst gesellschaftspolitisch relevant zu sein. Entspre-
chende inhaltliche Bereiche werden in Kapitel 4 
defi niert.

Damit diese Orientierung sichergestellt werden kann 
und ein grösstmöglicher Nutzen für die Gesellschaft er-
reicht werden kann, sind neben wissenschaftlicher Ex-
zellenz folgende Ansätze von grosser Bedeutung:

 – Transdisziplinarität: wo als sinnvoll erachtet, 
Einbindung der Praxis und Verwaltung von Beginn 
an, Entwicklung eines gemeinsamen Problemver-
ständnisses

 – Kollaborative/integrative Komponente, die über die 
Grenzen einzelner Gruppen, Abteilungen und 
vorzugsweise Institutionen hinausgeht (Netzwerk-
konzept)

 – Lösungsorientiert (Lösungsansätze erarbeiten)
 – Umsetzungsorientiert (Umsetzung mitdenkend resp. 

actionable research)
 – Pilot Settings müssen möglich sein, z. B. Pilotversu-

che oder Reallabore

2. Eine systemische Sichtweise ist, wie in Kapitel 2 er-
wähnt, für die Bearbeitung komplexer Fragestellungen 
unabdingbar. Diese muss in einem Projekt von Beginn 
an im Vordergrund stehen, koordiniert und geplant 
werden. Ein nachträgliches Zusammenführen von ver-
schiedenen Sichtweisen genügt nicht. Dafür erachten 
wir die folgenden Faktoren als wichtig:

 – Interdisziplinarität: Verschiedene fachliche Perspek-
tiven auf eine Fragestellung

 – Fokus auf Wechselwirkungen zwischen verschiede-
nen Systemkomponenten resp. «grössere» Zusam-
menhänge (wichtigste Trade-Offs und Synergien 
identifizieren)

 – Sektor- und skalenübergreifender Ansatz 
 – Institutionelle Diversität: Konsortien von verschie-

denen Forschungsgruppen erlauben mehr Perspekti-
ven und wissenschaftliche «Kulturen»

 – Entwicklung thematischer und methodischer 
Schnitt stellen eines Gesamtsystems

3.2  Anforderungen an  
 das Forschungsprogramm

Aus diesen Anforderungen an die Projekte und den Erfah-
rungen von früheren grösseren Forschungsprogrammen, 
die verschiedene Hindernisse und Defizite zutage geför-
dert haben (Boulouchos 2020), sowie aus den sehr unter-
schiedlichen Themenbereichen und Fragestellungen 
lassen sich folgende Anforderungen und Ziele für das 
Forschungsprogramm ableiten:

 – Förderung der Koordination in einem grösseren The-
menbereich: In einem so breiten, vernetzten und kom-
plexen Themenbereich, der praktisch alle Bereiche der 
Gesellschaft betrifft, ist eine nationale Koordination 
der Forschungsaktivitäten und eine Bündelung der 
Kräfte und Finanzen sehr wichtig.

 – Flexible Projektgrösse und -dauer: Die Forschungsfra-
gen können sehr unterschiedliche Bedürfnisse und An-
sprüche aufweisen bezüglich des Umfangs, der Dauer, 
des Finanzbedarfs usw. Die Förderregelung sollte des-
halb unterschiedliche Grössenordnungen und Laufzei-
ten von Projekten bzw. Konsortien zulassen.

 – Ganzheitliche Betrachtungsweise: Förderung der wis-
senschaftlichen Exzellenz und Einbezug aller erforder-
lichen Kompetenzen und Disziplinen, damit die ver-
schiedenen Aspekte des Themas im Hinblick auf das 
Gesamtsystem abgedeckt werden.

 – Langfristigkeit: Damit eine Abfolge von grundlagenori-
entierter Forschung bis hin zur Anwendung von Be-
ginn an geplant und umgesetzt werden kann, sollte 
auch eine längere Dauer von Projekten möglich sein 
und das Förderungsprogramm langfristig orientiert 
sein (ca. 10 bis max. 20 Jahre). 
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 – Unterstützung von Feldversuchen: In vielen Berei-
chen, vor allem auch wenn gesellschaftliche Belange 
betroffen sind, sind Feldstudien oder Reallabore sehr 
wichtig, um vielversprechende Ansätze in der Realität 
auch testen zu können, bevor sie grossflächig (z. B. in 
Regelungen, Gesetzen, Planungen usw.) umgesetzt 
werden. Die Berücksichtigung von Pilot- und Demons-
trationsaktivitäten und gut koordinierten Feldversu-
chen sollte explizit vorgesehen sein.

3.3  Mögliches Forschungsgefäss

Wie bereits in Kapitel 2 erwähnt, entspricht das Format 
der NCCRs (bzw. Nationalen Forschungsschwerpunkten 
NFS) am ehesten den oben beschriebenen Anforderun-
gen. Die Ziele, Strukturen und Anforderungen des NCCR 
umfassen u. a. folgende Punkte (siehe Infoseite des SNF; 
in Klammern Verbindung zu den oben skizzierten Krite-
rien), und ist somit in vielen Aspekten kongruent mit den 
in 3.1 und 3.2 dargelegten Punkten: 

 – Langfristig angelegte Forschungsvorhaben zu Themen 
von strategischer Bedeutung für die Zukunft der 
schweizerischen Wissenschaft, Wirtschaft und Gesell-
schaft fördern (→ Langfristigkeit: Laufzeit 12 Jahre).

 – Die Arbeitsteilung unter den Forschungsinstitutionen 
in der Schweiz und deren internationale Vernetzung 
verbessern; neue Forschungsstrukturen aufbauen oder 
bestehende stärken (→ Koordination der Forschung).

 – Netzwerke wissenschaftlicher Zusammenarbeit und 
Partnerschaften im akademischen und ausserakademi-
schen, öffentlichen und privaten Sektor schaffen (→ 
Einbezug aller wissenschaftlichen Institutionen und 
der Praxis).

 – Verbindungen zu potenziellen Nutzern der Forschungs-
resultate pflegen; so wird der Wissens- und Technolo-
gietransfer in Wirtschaft und Gesellschaft gefördert (→ 
Transdisziplinarität, Lösungs- und Umsetzungsorien-
tierung).

 – Forschungsprojekte von höchster Qualität und mit be-
sonderer Gewichtung interdisziplinärer, aber auch 
neuer, innovativer Ansätze innerhalb der beteiligten 
Disziplinen fördern (→ Interdisziplinarität, Flexibilität 
bezüglich Forschungsansätzen).

Die Aufteilung in drei Vierjahresperioden, wobei alle vier 
Jahre das Forschungsprogramm angepasst werden kann, 
erlaubt zudem eine gewisse inhaltliche Flexibilität.

Auch wenn die Struktur von NCCRs den angestrebten 
Anforderungen am besten entspricht, weist sie auch 
einige nachteilige Punkte auf:

 – Das Forschungsgesuch muss von etablierten Forschen-
den eingereicht werden. Es besteht das Risiko, dass de-
ren Forschungsinteressen ein überproportionales Ge-
wicht erhalten. Das gleiche gilt für die Vorgabe einer 
oder mehrerer Heiminstitutionen, die einen erhebli-
chen Teil der Finanzierung beitragen müssen. Folglich 
werden die Forschungsschwerpunkte dieser Heimins-
titution stärker gewichtet.

 – Das Programm ist nur für die im Forschungsschwer-
punkt integrierten Forschungsgruppen zugänglich. In 
einem so breiten Thema ist damit nur ein Teil der For-
schungsgruppen integriert.

 – Der Umfang von NCCRs ist nicht eindeutig festgelegt, 
doch mit Bezug auf bisherige NCCRs ist unwahrschein-
lich, dass ein einziger NCCR die Breite der Fragestel-
lungen abdecken kann.

Aufgrund dieser letzten Punkte könnte mit einem NCCR 
wohl nur ein Teilthema abgedeckt werden, das heisst es 
bräuchte mehrere NCCRs im gleichen Themenbereich, 
was bisher nicht üblich war. Als Alternative könnte bzw. 
müsste auch grundsätzlich ins Auge gefasst werden, ein 
grösseres Sonderforschungsprogramm (z. B. ähnlich wie 
die SCCERs) anzustreben, das im Grundsatz eine ähnli-
che Struktur wie die NCCRs aufweist, aber ein stärkeres 
Gewicht auf die Forschungskoordination legt (z. B. durch 
eine entsprechend dotierte Koordinationsstelle, welche 
Forschungskonsortien zu verschiedenen Themen koor-
diniert), für die ganze Forschungscommunity offensteht 
und sich nicht schwerpunktmässig an wenigen Institu-
tionen orientiert und sich somit auf eine beschränkte 
Anzahl von Forschungsgruppen konzentriert. Mit einem 
solchen Programm könnten gesellschafts- und klimapo-
litisch zentrale Fragestellungen verstärkt angegangen 
werden, die bisher nicht im Zentrum von nationalen For-
schungsprogrammen gestanden sind, insbesondere im 
Bereich Anpassung und sozioökonomische Fragen zur 
Mitigation. Wichtig ist dabei auch eine Abstimmung mit, 
beziehungsweise eine Abgrenzung zu bereits bestehen-
den oder geplanten nationalen Forschungsprogrammen 
im Klimabereich (z. B. SWEET bzw. SWEETER von BFE/
BAFU zu Fragen der Transformation und Dekarbonisie-
rung des Energieversorgungssystems).
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Aus diesen Überlegungen können zwei Optionen abge-
leitet werden, wobei Option 1 in einem ersten Schritt im 
Vordergrund steht: 

1. Ein NCCR, der einen Teilbereich der Forschungsfra-
gen (wie in Kapitel 4 und in Tabelle 2 im Anhang 2 
dargelegt) abdeckt sowie ein Sonderforschungspro-
gramm, welches auf die verbleibenden Aspekte fokus-
siert, wobei die Etablierung eines Koordinations- und 
Austauschkanals zwischen beiden Programmen drin-
gend empfohlen wird.

2. Ein umfassendes Sonderforschungsprogramm, das 
alle Teilbereiche umfasst (dieser Fall wäre auch die 
Option, falls kein NCCR zustande kommt.) Ein solches 
Forschungsprogramm würde ebenfalls in Teilbereiche 
aufgegliedert, eine mögliche thematische Aufteilung 
ist in Kapitel 4 beschrieben.

14 Konzept Nationales Forschungsprogramm 2024 plus



4 Konzept und Inhalte des Forschungsprogramms

Basierend auf den oben genannten Kriterien (siehe Kapi-
tel 3), den identifizierten Forschungslücken, und den 
Bedürfnissen aus Wissenschaft und Praxis (siehe Kapi-
tel 4.1) schlagen wir ein Forschungsprogramm vor, das 
einem systemischen Ansatz folgt und sich einerseits 
in Input-Prozess-Output und andererseits in drei For-
schungsbereiche (Mitigation, Anpassung, Alpenraum) 
aufteilt (Figur 1). Auch Überlappungen zwischen den 
Forschungsbereichen sowie weitere mögliche Anwen-
dungsbereiche werden nachfolgend kurz skizziert. 

Die drei Blöcke (Input-Prozess-Output) des systemischen 
Ansatzes teilen sich in folgende wissenschaftsrelevante 
Bereiche ein: Auf der Input-Seite stehen die klimaphy-
sikalischen Prozesse sowie die Auswirkungen des Kli-
mawandels (bezogen auf verschiedene Ökosysteme, aber 
auch im Zusammenhang mit Landnutzungsformen). 
Diese Prozesse und Auswirkungen lösen ökologische, 
aber auch gesellschaftliche Reaktionen aus, die wir einer-
seits in Klimamitigation und -anpassung und andererseits 
in einen räumlichen Fokus auf den Alpenraum aufteilen. 
Natürliche und gesellschaftliche Prozesse werden durch 
Ansätze der Klimafolgenforschung sowie typischerweise 

der Sozial-, Wirtschafts-, Rechts-, Human-, und Geistes-
wissenschaften analysiert. Auf der Output-Seite stehen 
dann das Zielwissen und wohin wir gelangen möchten. 
Zwei Grössen stehen da im Zentrum: Auf der einen Seite 
die Netto-Null- und auf der anderen Seite die klimare-
siliente Gesellschaft. Es braucht also das Studium ver-
schiedener Transformationsprozesse, um die Resilienz 
zu stärken und die Netto-Null-Gesellschaft zu erreichen. 
Methoden der Transdisziplinarität, das Co-Design von 
Lösungen mit ausgewählten Stakeholdern, Reallabore, 
Pilotregionen, oder auch Bürger:innen-Räte sind einige 
Ansätze, die hier zur Anwendung kommen können. 

Wir legen nun kurz das Vorgehen (siehe Kapitel 4.1) 
dar, wie die Forschungslücken identifiziert wurden, um 
danach die Struktur und inhaltliche Ausgestaltung des 
Programmes (siehe Kapitel 4.2) vorzustellen. Tabelle 
2 (Anhang 2) fasst dabei die Ergebnisse systematisch 
zusammen. 

Figur 1: Systemischer Ansatz (Input-Prozess-Output) in drei ausgewählten Forschungsbereichen

Physikalische Prozesse     
und Grundlagen      

Input                          

Alpenraum

Anpassung

Mitigation

Transformation/
Zielgrösse 

Gesellschaftliche und
natürliche Prozesse

OutputProzess
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4.1  Vorgehen zur Identifizierung von  
 Forschungslücken und relevanten Themen

Die Methodik zur Identifikation der Forschungslücken 
basiert einerseits auf der Beurteilung von führenden 
(Schweizer) Forschenden in den entsprechenden The-
menbereichen sowie andererseits der Evaluation der 
Bedürfnisse von Personen, welche die Ergebnisse der 
Forschung nutzen bzw. für ihre Arbeit auf die Existenz 
von wissenschaftlichen Daten und Informationen ange-
wiesen sind (nachfolgend als Stakeholder bezeichnet). 
Die vorhandene wissenschaftliche Literatur wurde indi-
rekt über das breite Wissen von erfahrenen Forschenden 
und teilweise auch über die eigene Konsultation von 
Literatur zu spezifischen Themen einbezogen. Zusätzlich 
und aufgrund von bereits vorhandenen Erhebungen oder 
kurzfristigen Aktivitäten/Anfragen (z. B. Ausschreibung 
von NFP-Themenvorschlägen) sind hier weitere Ele-
mente in den Hauptthemenbereichen der IPCC-Berichte 
(Physikalische Grundlagen, Klimafolgen und Anpassung, 
Mitigation bzw. sozioökonomische Fragen) eingeflossen.

Im Folgenden sind die spezifischen Vorgehen in den drei 
Bereichen physikalische Grundlagen, Klimafolgen und 
sozioökonomische Fragen kurz dargestellt:

Physikalische Grundlagen: Hier wurde in der Umfrage mit 
führenden Forschenden der Gemeinschaft abgeklärt, 
wo Bedarf zur Beantwortung wichtiger Fragestellungen 
mit über-institutionellem Koordinationsbedarf besteht. 
Die Eingaben von rund 25 Expert:innen aus zahlreichen 
Forschungsinstitutionen wurden thematisch sortiert, 
geclustert und in einer Ergänzungs- bzw. Reviewrunde 
vervollständigt. Die identifizierten Lücken lassen sich in 
die Bereiche Prozess-Verständnis des Klimasystems, Ext-
remereignisse, Modellierung, Messungen, Datenverarbei-
tung und Biosphäre gliedern (siehe Anhang 5).

In verschiedenen Treffen und Gesprächen mit Vertreter: 
i nnen verschiedener Forschungsinstitutionen und -diszi-
plinen wurde anschliessend diskutiert, für welche Fra-
gen allenfalls kombinierte Projekte sinnvoll wären und 
für welche Fragen eine inter-/transdisziplinäre bzw. 
interinstitutionelle Zusammenarbeit förderlich ist.

Klimafolgen und Anpassung: 2019 wurde im Rahmen der 
vorbereitenden Tätigkeiten für das Projekt CH-Impacts 
in einem ausführlichen Prozess die Forschungslücken 
im Bereich Klimafolgen und Anpassung in der Schweiz 
diskutiert. In einem Scoping Meeting diskutierten rund 
60 Vertretende aus Wirtschaft, Wissenschaft und Verwal-
tung die grössten klimabedingten Herausforderungen in 
der Schweiz, die sich aus den Schweizer Klimaszenarien 
CH2018 ableiten lassen. Diskussionsbasis bildeten die 
vier «Storylines» der Klimaszenarien CH2018: trockene 

Sommer, heftige Niederschläge, mehr Hitzetage und 
schneearme Winter sowie eine schleichende Temperatu-
rerhöhung. Die Ergebnisse des Meetings sowie die wei-
tere Ausarbeitung und Reviewprozesse ergaben folgende 
Bereiche von Forschungslücken, insbesondere auch aus 
den Bedürfnissen der Anwender: Bessere Auflösung von 
Daten und Modellentwicklung; Systemverständnis und 
Kaskadeneffekte; Schutz und Nutzung natürlicher Res-
sourcen; Infrastrukturen, Gebäude und Raumnutzung; 
Gesundheit; Tourismus; gesellschaftliche, ökonomische 
und sozioökonomische Themen (siehe Anhang 4).

Im Weiteren wurde auch eine zielgruppengerechte Auf-
arbeitung und Kommunikation mit dem Ziel eines stark 
erleichterten und vereinfachten Zugangs zum erarbeite-
ten Wissen sowie die Co-Produktion von Wissen bzw. 
die inter- und vor allem transdisziplinäre Zusammenar-
beit über alle Sektoren hinweg betont, um eine übergrei-
fende und systemorientierte Sichtweise zu fördern und 
den Bedürfnissen der Nutzenden gebührend Rechnung 
tragen zu können. Ein Teil dieser Fragestellungen wer-
den im sektorübergreifenden Programm NCCS-Impacts 
behandelt.

Sozioökonomische und gesellschaftliche Fragen: Im Rahmen 
einer Projekteingabe für einen NFP-Themenvorschlag 
in Frühjahr 2022 wurden in einer mehrstufigen Umfrage 
unter Forschenden wichtige Themen und Forschungslü-
cken erhoben, geordnet und nach Themen strukturiert. 
Dabei wurden folgende sechs Themenfelder identifiziert: 
Gesellschaftlicher und kultureller Wandel; ethische und 
rechtliche Aspekte; Instrumente der Information und 
Kommunikation; Möglichkeiten und Wirkungsweisen 
von politischen Massnahmen; Umgang mit neuen Tech-
nologien; Einfluss wirtschaftlicher Entwicklungen.

In einer breiten Stakeholderbefragung (verschickt an 
rund 150 Personen aus Wirtschaft, Verwaltung und Poli-
tik; Rücklaufquote ca. 35%) wurden diese Themen aus 
Sicht der Praxis bewertet und ergänzt (siehe Anhang 3). 

Die Stakeholder haben die identifizierten Themenschwer-
punkte bezüglich Mitigation bestätigt und sich insbeson-
dere für folgende Aspekte interessiert: Wirtschaftliche 
Auswirkungen des Klimawandels; Massnahmen, die 
gegen einen solchen ergriffen werden können; soziale 
Akzeptanz von Infrastrukturprojekten, neuen Technolo-
gien oder auch politischen Massnahmen; Kommunika-
tion und die Rolle der Medien.

In weiteren Gesprächen mit ausgewählten Forschenden 
der Gemeinschaft (C2SM/ETH Zürich, MeteoSchweiz, 
Oeschger Center/Universität Bern u. a.) wurde eruiert, 
welche dieser Themen das grösste wissenschaftliche, 
aber auch inter- und transdisziplinäre Potenzial haben. 
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Diese ausgewählten Themen fliessen nun direkt in Kapi-
tel 4.2 und das vorgestellte Forschungsprogramm ein. 

4.2  Das Forschungsprogramm:  
 Konzept, Forschungslücken und Inhalte 

Die in Absatz 4.1 dargelegten Recherchen mit den zwei 
Umfragen haben ergeben, dass neben den beiden traditio-
nellen klimawissenschaftlichen Schwerpunktthemen der 
Mitigation und der Anpassung das Studium des Alpen-
raumes eine weitere wichtige Komponente darstellt. Die 
Schweiz, wie andere alpine Länder und Landschaften, ist 
seit jeher und besonders von extremen Wetterereignissen 
betroffen, was sich durch den Klimawandel verstärkt hat 
(CH2018 2018). Zudem stellt der Alpenraum eine ein-
zigartige Landschaft dar und ist ein wichtiger sozioöko-
nomischer und kultureller Raum, der durch soziodemo-
graphischen und klimatischen Wandel unter Druck steht 
(Eriksen und Hauri, 2021). 

Weiter haben unsere Analysen ergeben, dass die 
Schweiz über eine starke Forschungsgemeinschaft 
sowohl in den physikalischen Klimawissenschaften als 
auch in der Forschung zu den Klimafolgen verfügt. Es 
wurde klar, dass auf dieses Wissen und das darin immer 
noch zur Verfügung stehende Innovationspotenzial wei-
terhin gebaut werden sollte. Aber gerade in der Vorberei-
tung zum NFP-Call im Frühjahr 2022 wurde allerdings 
klar, dass sich zwar auch die Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften, die Geistes- und Humanwissenschaften 
und weitere Wissenschaftszweige wie die Neurolo gie 
vermehrt mit dem Thema Klima auseinandersetzen, sich 
aber genau in diesen Bereichen noch sehr viele offene 
Forschungsfragen und v. a. auch Potenzial der inter- 
und transdisziplinären Zusammenarbeit vorhanden 
sind (siehe auch Wülser et al. 2021, Chapter 4). Gerade 
die Transdisziplinarität verfügt über geeignete Metho-
den, nicht nur die klimaphysikalischen, sondern auch 
die sozial- und geisteswissenschaftlichen Resultate in 
die Breite zu tragen, mit betroffenen Akteuren, Stake-
holdern und der Bevölkerung gemeinsam zu entwerfen 
und umzusetzen. Im nachfolgenden Programmvorschlag 
machen wir uns deshalb diese neuen inter- und trans-
disziplinären Ansprüche zunutze. Wir skizzieren den 
systemischen Ansatz, wie schon oben kurz beschrieben, 
anhand von a) den physikalischen Grössen als Input, 
b) den Klimafolgen sowie den sozial-, wirtschafts-, und 
geisteswissenschaftlichen Ansätzen als natürliche und 
gesellschaftliche Prozesse und c) den transdisziplinären 
Methoden als Gestaltungshilfen der Outputs. Wichtig 
erscheint uns der Hinweis, dass die Abfolge Input-Pro-
zess-Output nicht linearen Logiken zu folgen scheint 
und es auch Wechselwirkungen und Rückkoppelungen 
geben kann, nicht zuletzt auch zwischen den verschiede-

nen Anwendungsbereichen Mitigation, Anpassung und 
Alpenraum. 

Ein weiterer wichtiger Hinweis ergibt sich aus der aktu-
ellen politischen Diskussion zur Energieversorgung, der 
energiewissenschaftlichen Forschung sowie dem engen 
Zusammenhang zwischen klima- und energierelevanten 
Entscheiden. In vielen Bereichen überschneiden sich 
deshalb Klima- und Energieforschung. Wir tragen diesen 
Überschneidungen dort Rechnung, wo es für die von uns 
identifizierten Forschungslücken Sinn macht, wissend, 
dass es, wie bei anderen Bereichen auch (z. B. den Kli-
mafolgen und beim Forschungsprogramm des NCCS), 
momentan verschiedene, vor allem technologie- und pra-
xisfokussierte Programme gibt (siehe Kapitel 2). Wie oben 
erwähnt sehen wir das nachfolgend in den Kapiteln 4.2.1 
bis 4.2.4 präsentierte Forschungsprogramm als komple-
mentär sowie umfassender und stärker auf Klimafragen 
fokussiert als diese Programme.

Siehe auch Tabelle 2 in Anhang 2 für eine Zusammenfas-
sung der Forschungslücken und -fragen.

4.2.1   Mitigation

Als ersten Forschungsbereich stellen wir die Mitigation 
vor. Die angestrebte Zielgrösse ist hier – im Juni 2023 von 
der Bevölkerung mit der Annahme des Klima- und Inno-
vationsgesetztes bestätigt – die Netto-Null-Gesellschaft. 
Die übergeordnete systemische Frage, die sich uns hier 
stellt, ist, welche sektoralen und vor allem auch sekto-
rübergreifenden Transformationsprozesse angestossen 
werden können, um dieses Ziel zu erreichen. Welche 
Veränderungen sind am wirkungsvollsten und werden 
entsprechend priorisiert und wie werden Zielkonflikte 
identifiziert, kommuniziert und gelöst? 

Input: Die grundsätzlichen Problemstellungen und Ziel-
setzungen für die Mitigation aufgrund des bestehenden 
Wissens zum Klimasystem sind bekannt (IPCC-Bericht 
2021, 2022). Es gibt jedoch noch einige wichtige offene 
Fragen mit Relevanz für die Mitigation, beispielsweise 
bezüglich der wechselseitigen Beeinflussung von Nähr-
stoffhaushalt und Kohlenstoffkreislauf. Dies bietet eine 
wichtige Grundlage für die Planung, die Abschätzung der 
Wirksamkeit und die Priorisierung von Mitigationsmass-
nahmen in Bereichen wie der Land- und Forstwirtschaft, 
dem Ernährungssystem oder von biologischen negativen 
Emissionen bzw. Senken. 

Prozesse: Obwohl die Klimamitigation in verschiedenen 
Politikfeldern wie der Energiepolitik oder auch teilweise 
der Raumplanung bereits verankert ist, scheint eine der 
grösseren Herausforderungen zu sein, wie man konkret 
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die einzelnen wirtschaftlichen Sektoren, das heisst neben 
der Energiewirtschaft auch die Haushalte und den Pri-
vattransport sowie das Ernährungssystem dekarbonisie-
ren kann (Rohrer und Sperr 2018). Allgemein benötigen 
wir mehr Wissen, wie tiefgreifende gesellschaftliche 
Veränderungen ablaufen und welche Faktoren zu Ver-
änderungen führen. Konkret soll erforscht werden, wie 
Menschen auf unterschiedlichste Anreize aus der Poli-
tik und Wirtschaft, auf Information, aber auch auf Evi-
denz oder Geschichten reagieren, wenn es darum geht, 
neue Technologien oder Verhaltensweisen anzunehmen 
(Hofmann et al. 2023; Matuso et al. 2022; Fesenfeld and 
Rinscheid 2021). Nebst der Akzeptanz spielen dabei auch 
verhaltens ökonomische und neuropsychologische Fakto-
ren eine wichtige Rolle (Wyss et al. 2022; Brosch 2021). 

Zusätzlich kann die Politikevaluation Antworten auf die 
Fragen liefern, wie sich politische Massnahmen in unter-
schiedlichen sozialen Kontexten und föderalen Ebenen in 
der Schweiz wirkungsvoll umsetzen lassen und welche 
Instrumente gut beziehungsweisse weniger gut sowie in 
welcher Zusammensetzung und welcher Reihenfolge am 
wirkungsvollsten zum Ziel der Netto-Null-Gesellschaft 
beitragen (Mildenberger et al. 2022; Rogge und Dütschke 
2018). Hier, aber auch aus ökonomischer und ethischer 
Sicht stellt sich zudem die Frage des gerechten und sozial 
verantwortungsvollen Umgangs mit Gewinner:innen und 
Verlierer:innen der angestrebten Transformation und von 
alternativen Wirtschaftsformen (Steffen and Schmidt 
2021). Dabei spielt das Recht aufgrund seiner Steuerungs-
funktion eine Schlüsselrolle, nicht nur bezüglich der 
Rahmengesetze, sondern auch der Regelungen wie der 
Berechnung der Zuteilung von CO2-Budgets. Zahlreiche 
Klimaklagen unterstreichen das Bedürfnis nach Antwor-

ten aus der Rechtsprechung.

Output: Auf der Transforma-
tions- und Impact-Seite stel-
len sich zwei Fragen: Welche 
Wege zur Netto-Null-Zieler-
reichung gibt es? Wo und 
wie lassen sich dabei die 
verschiedenen Stakeholder 
in das Co-Design von Mass-
nahmen einbeziehen? Zwei 
konkrete Beispiele seien hier 
genannt, welche sich weiter-
entwickeln, bzw. für dieses 
Forschungsprogramm anpas-
sen lassen: Das eine sind 
Reallabore (Pärli et al. 2022.), 
in denen ausgewählte Bevöl-
kerungsgruppen an eine neue 
Wirklichkeit zum Beispiel in 
der Ernährung, dem Trans-

port, oder dem Wohnen herangeführt werden. Das andere 
sind erweiterte Methoden der Partizipation, zum Beispiel 
in Bürger:innen-Räten oder Mini-Publics. Diese können 
helfen, neue Verhaltensweisen, aber auch neue politische 
Regulierungsformen in die Breite der Gesellschaft zu tra-
gen (Fesenfeld et al. 2023). Die generelle Frage, wie effi-
zient und effektiv demokratische und föderale Systeme 
für Transformationsprozesse sind, lässt sich so kritisch 
überprüfen und so können demokratische und föderale 
Alternativen entwickelt werden. 

Verbindende oder überlappende Elemente mit Anpas-
sung: Es gibt wichtige Überlappungen zwischen Mitiga-
tion und dem nachfolgend skizzierten Bereich der Anpas-
sung, die in sich auch eine Forschungslücke bedeuten 
(siehe Seneviratne et al. 2018). Beides ist für die Schweiz 
zentral, da der bereits eingetretene Klimawandel und 
aufgrund der für die Mitigation benötigten Zeit, Anpas-
sungen unausweichlich macht. Gerade wenn es um 
naturbasierte Lösungen (nature-based solutions) geht, 
wie die Aufforstung oder die Konservierung von beste-
henden Wäldern oder anderen Ökosystemen, gibt es ein 
grosses Potenzial, doppelt zu profitieren. Konkret ist ein 
Schutzwald gleichzeitig auch eine CO2-Senke und trägt 
im besten Fall also zu beiden Anwendungsbereichen, der 
Anpassung und der Mitigation, bei. Solche «co-benefits» 
können noch vertiefter und spezifisch für den Schweizer 
Kontext identifiziert werden (Giordono et al. 2020; Has-
noot et al. 2020). 

Ein weiteres verbindendes Thema ist die gezielte und 
aktive Kommunikation zu Klimarisiken und Anpassung: 
Wann und wie passt man sich an, wo ist man resilient 
und wo bedarf es einer Transformation? Die Kommuni-
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kationswissenschaften bieten hier geeignete Ansätze an 
der Schnittstelle zwischen Mitigation und Adaptation 
(Strauss et al. 2022; Schäfer et al. 2021).

4.2.2   Anpassung

Der zweite Forschungsbereich ist die Klimaanpassung 
mit der Zielgrösse einer klimaresilienten Gesellschaft. 
Die übergeordnete Frage hier ist, wie wir die Klimaan-
passung in der Schweiz in diesem Sinne ausgestalten 
und gleichzeitig andere Ziele wie Mitigation, die Erhal-
tung von Ökosystemdienstleistungen, Ressourceneffizi-
enz und weitere Nachhaltigkeitsziele erreichen können. 
Dabei können wir uns auch die Digitalisierung und Big 
Data zu Nutzen machen. Aufgrund der Unsicherheiten in 
der regionalen Klimaentwicklung bewegen wir uns dabei 
immer im Kontext des «Entscheidens unter Unsicherhei-
ten» und es stellt sich die Frage, wo wir Anpassungspri-
oritäten setzten möchten, in welchen Sektoren, Branchen 
und auch Gebieten, und wo wir uns aktiv, wo eher passiv 
an Veränderungen anpassen. 

Input: Für eine wirkungsvolle Klimaanpassung ist es 
grundsätzlich relevant, Klimarisiken adäquater zu erfas-
sen (Simpson et al. 2021). Dies gilt insbesondere für die 
regionale Ebene. Neben den langfristigen, schleichenden 

Veränderungen ist das Wissen zu Veränderungen bei ext-
remen Ereignissen (z. B. Hitzewellen oder Starknieder-
schläge) sehr wichtig, da diese einen grossen Einfluss 
auf unsere Gesellschaft und Wirtschaft haben. Hierbei 
sind mögliche Veränderungen von Wetterlagen bzw. der 
atmosphärischen Zirkulation auf regionaler Ebene von 
grundlegender Bedeutung. Dabei geht es unter anderem 
darum, Kenntnisse zu den Zeitskalen der Persistenz von 
Wetterlagen und deren verschiedenen Folgen (zum Bei-
spiel auf die Gesundheit oder die Landwirtschaft oder 
den Wasserhaushalt allgemein) zu gewinnen. Die gros-
sen Datenmengen sowie Technologien des Datenmanage-
ments und der Künstlichen Intelligenz vermehrt und bes-
ser zu nutzen scheint hier unabdingbar. Die Entwicklung 
eines digitalen Klima-Wetter-Impact-Zwillings böte hier 
eine Chance, die Klimaphysik und -folgen näher anein-
ander zu bringen, sowie die riesigen Datenmengen und 
neue digitale Technologien konkret zu nutzen (siehe als 
Beispiel EC 2022). Dies könnte auch für die Mitigation 
genutzt werden und ein verbindendes Element aller For-
schungsbereiche werden.

Prozess: Auch wenn wir auf der Input-Seite die Wech-
selwirkungen zwischen Klima und einzelnen Ökosyste-
men besser verstehen sowie einen speziellen Fokus auf 
extreme Wetterereignisse setzen, wissen wir noch nicht 
genau, wie konkret eine resiliente Schweiz und Gesell-
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Figur 2: Schaubild Anwendungsbereich Mitigation
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schaft aussähe und wie einzelne Adressaten auf Wandel, 
aber auch auf verbesserte Information (bessere Vorhersa-
gen, mehr Informationen zu extremen Wetterereignissen, 
etc.) reagieren. Der Klimawandel und die Zunahme der 
Durchschnittstemperatur, extreme Wetterereignisse, eine 
veränderte Dauer von Jahreszeiten mit phänologischen, 
hydrologischen und weiteren Einflüssen können je nach 
Sektor oder gesellschaftlichem Kontext ganz unterschied-
lich eingeschätzt werden. Oder anders gesagt, die Klima-
anpassung kann von Untätigkeit bis zu einer extrem ange-
passten oder veränderten Verhaltensweise reichen. Es 
ist letztlich auch eine normative und ethische, vielleicht 
sogar philosophische Frage, wer sich wann, wie und wie 
stark anpasst (aktiv oder passiv; Byskov et al. 2021; Thiery 
et al. 2021). Die Erörterung der Resilienz sowie der Vul-
nerabilität, aber auch der Lebensqualität von einzelnen 
Gebieten und Bevölkerungsgruppen sollte hier im Fokus 
stehen (siehe Bresch et al. 2014 für eine Anwendung im 
Privatsektor). Dies kann auf verschiedene Sektoren ange-
wendet und ausgeweitet werden wie die Landwirt-schaft 
oder auch die menschliche Gesundheit (Vicedo-Cabrera 
et al. 2021; Meuwissen et al. 2019). Und dann stellen sich 
auch noch Fragen der Kosten-Nutzen-Analyse sowie der 
Identifikation und des Umgangs mit möglichen Gewin-
ner:innen und Verlierer:innen des Klimawandels, aber 
auch von möglichen Anpassungsmassnahmen. Rechtli-
che Fragen im Bereich Anpassung sind noch weitgehend 
unerforscht, teilweise wohl auch aufgrund des Föderalis-
mus.

Output: Die Resilienz gegenüber dem Klimawandel kann 
erhöht werden, wenn man die Klimaanpassung so gestal-
tet, dass sie zu den Problemcharakteristiken passt (Ingold 
et al. 2018): Die Klimafolgen betreffen verschiedene 

Sektoren, Ökosysteme und 
Landnutzungsformen (NCCS 
2018). Sie betreffen aber nicht 
die ganze Schweiz gleicher-
massen: Aufgrund ihrer topo-
graphischen oder sozioökono-
mischen Gegebenheiten sind 
einige Kantone, Regionen 
oder gar Gemeinden ähnlich 
oder eben ganz unterschied-
lich von den Klimafolgen wie 
extremen Wetterereignissen 
(Dürre, Hitze, Starknieder-
schläge, Überschwemmun-
gen, etc.) betroffen. Impact-
basierte Warnungen werden 
in diesem Kontext immer 
wichtiger. Anhand von trans-
disziplinären Methoden wie 
Fokusgruppen oder Runden 
Tischen könnten verschie-

dene Formate die dem sektor- und ebenenübergreifenden 
Naturell der Klima anpassung gerecht werden, auspro-
biert und auf ihre Effizienz und Angepasstheit evaluiert 
werden (Martin et al. 2022). Diese Analysen haben nicht 
zuletzt rechtliche und politikwissenschaftliche Implika-
tionen auf die Ausgestaltung oder gar eine Reform unse-
res Föderalismus.

Verbindende und überlappende Elemente mit den Berei-
chen Mitigation und Alpenraum: Die Resilienz sowie der 
Transformationsprozess der Anpassung sind beide für die 
Anwendungsbereiche der Adaptation und des Alpenrau-
mes hochrelevant. In verschiedenen Landschaftsgebieten 
und Regionen der Schweiz, und so insbesondere auch im 
Alpenraum, bedeutet «sich anpassen» auch, einen kul-
turellen Wandel auf sich zu nehmen und sich Fragen zu 
stellen wie: Wie oft möchte ich noch pro Jahr in die Ferien 
fliegen? Wie viel Fleisch esse ich noch pro Woche? Schi-
cke ich meine Kinder noch in die Skischule? Dies sind 
alles Fragen, die einerseits individuell beantwortet wer-
den müssen, aber die in ihrer Gesamtheit grosse Implika-
tionen auf ganze Geschäfts- und Wirtschaftszweige, auf 
die Kultur und die Gesellschaft in unserem Land haben. 
Dazu kommt, dass nicht alle Individuen die gleichen 
Möglichkeiten zur Anpassung ihres Handelns haben. 
«Neue» klimawissenschaftliche Disziplinen der Anth-
ropologie, der Kulturgeschichte, der Innovationsstudien 
oder auch der Verhaltenspsychologie werden hier einge-
laden sein, Antworten zu finden.
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4.2.3   Alpenraum

Für den dritten und letzten Forschungsbereich wählen 
wir einen räumlichen Ansatz und fokussieren auf den 
Alpenraum Schweiz. Aufgrund des raumbezogenen 
Fokus finden sich hier verschiedene Forschungsfragen 
und Themen der Mitigation sowie der Anpassung wie-
der. Das Einzugsgebiet des Alpenraumes umfasst in vie-
len Bereichen auch das Schweizer Flachland und urbane 
Gebiete. Es ist zudem oft grenzüberschreitend und ver-
schiedene klimarelevante Fragestellungen betreffen 
somit nicht nur die Schweiz. Wir fassen also den Alpen-
raum relativ breit in der nachfolgenden Darlegung. 

Die Schweiz, insbesondere als Alpenland, ist besonders 
vulnerabel gegenüber extremen Wetterereignissen und 
temperaturbedingten Schwankungen (siehe zum Bei-
spiel Brosse et al. 2022). Der Alpenraum bietet aber auch 
Möglichkeiten der Klimamitigation, nicht zuletzt durch 
die Förderung erneuerbarer Energien in schon infrastruk-
turschweren Gebieten. Der Alpenraum als überregionales 
Gebiet mit seinem Einzugsgebiet bis in die Niederungen 
kann also sowohl als räumliches «Testfeld» für die For-
schungsfragen der Klimamitigation (wie erreichen wir 
das Netto-Null-Ziel?) wie auch der Klimaanpassung (wie 
sieht eine resiliente Schweiz aus?) dienen. 

Input: Ähnlich wie beim Anwendungsbereich «Anpas-
sung» verspricht auch hier die Betrachtung der Schnitt-
stelle von (regionaler) Klima- und Impaktmodellierung 
wichtige zusätzliche Erkenntnisse und es lohnt sich, in 
die Weiterentwicklung hochaufgelöster Klimamodelle zu 
investieren. Dies würde helfen, die Unsicherheiten über 
die zukünftige Klimaentwicklung zu reduzieren und line-
are, aber auch nicht-lineare Veränderungen besser zu ver-
stehen. Auch hier könnte ein Wetter-Klima-Zwilling, spe-
ziell ausgerichtet auf den Alpenraum, zielführend sein. 

Prozess: Die Alpen sind ein funktionaler Raum, der ver-
schiedenen Ansprüchen genügen sollte (Balsiger 2011). 
Diese Ansprüche verändern sich, nicht nur bedingt durch 
den Klimawandel, auch im Nachgang der Corona- Krise 
oder aus anderen soziodemographischen, auch kulturel-
len und wirtschaftlichen Gründen (Wirth et al. 2022). Wie 
sieht der Alpenraum der Zukunft aus und was bedeutet 
das für die aktuell installierte Infra- und Siedlungsstruk-
tur, den Transport, aber auch das Wasserregime? Welches 
sind die spezifischen Herausforderungen bei Mitigation, 
Anpassung und Resilienz? Um diese Fragen zu beant-
worten ist ein interdisziplinäres Zusammenspiel nötig, 
zum Beispiel zwischen Geographie und Ingenieurwis-
senschaften, Tourismus- und Wirtschaftswissenschaften. 
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Output: Der Alpenraum könnte als Pilot fungieren, nicht 
nur um einen digitalen Zwilling auf Input-Seite, sondern 
auch um die verschiedenen Ansätze und Methoden der 
Inter- und Transdisziplinarität zu testen. So könnten die 
ersten Reallabore, Mini-Publics und eine Fokusgruppe 
Alpen in diesem Pilot starten, um innovative Lösungen 
für eine resiliente Alpen- und Netto-Null-Gesellschaft zu 
entwickeln. Wie nachfolgend erklärt, kann diese Erfah-
rung dann auch in andere Räumlichkeiten oder Sektoren 
getragen werden. 

4.2.4   Mögliche weitere Forschungs-  
  und Anwendungsbereiche

Anstatt oder zusätzlich zu den Alpenräumen könnte man 
sich auch auf andere Regionen der Schweiz fokussieren, 
wie zum Beispiel urbane Gebiete und einzelne Städte 
oder ausgewählte Gemeinden. 

Ein anderer, nicht räumlicher, sondern sektoraler Ansatz 
wäre, sich auf einzelne Wirtschaftszweige oder Sektoren 
wie die Landwirtschaft, die Gesundheit, die Energie, das 
Transportwesen etc. zu fokussieren und so den systemi-
schen Ansatz von Input über Prozesse bis hin zur Trans-
formation aus Sicht der Mitigation und/oder der Anpas-
sung durchzuspielen. 

Dieses Forschungsprogramm und sein Konzept verfol-
gen sozusagen ein Bausatzsystem, wo die horizontalen 
Ebenen oder auch die einzelnen Pakete (Input-Prozesse- 
Output) innerhalb des systemischen Ansatzes entweder 
komplett ausgetauscht oder aber auch ergänzt werden 
können. 
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5   Optionen für ein Forschungsprogramm

Wie in Kapitel 3 dargelegt, ist ein NCCR am besten geeig-
net, um die identifizierten Forschungslücken zu adres-
sieren, auch wenn ein NCCR nicht alle Forschungsberei-
che abdecken kann. Im Spätherbst 2023 hat der SNF eine 
thematisch offene NCCR-Ausschreibungsrunde initiiert. 
Der Zeitpunkt dieser Ausschreibung passt ideal in den 
Zeitplan dieses Forschungskonzepts. Basierend auf der 
vorliegenden Arbeit hat bereits eine frühzeitige Koordi-
nation der Forschungsgemeinschaft stattgefunden mit 
dem Ziel, in thematischen Forschungsbereichen zusam-
menzuarbeiten.

Für einen NCCR kommen zahlreiche klimabezogene The-
men in Frage, unter anderem die in Kapitel 4 skizzierten 
Forschungsbereiche.

Im Folgenden sind einige grundsätzliche Überlegungen 
zur Themenwahl aufgeführt:

 – Mit den sozial- und geisteswissenschaftlichen Fragen, 
die vor allem den Forschungsbereich Mitigation betref-
fen, hat sich noch kein nationales Forschungspro-
gramm als Hauptfokus beschäftigt. Zwar haben viele 
Forschungsprogramme solche Fragen auch behandelt, 
aber meist nur am Rande und bezüglich Impacts auf die 
Gesellschaft oder auf spezifische Fragestellungen (z. B. 
das SCCER CREST im Bereich Energie). Auch fehlt in 
diesem Bereich bisher ein umfassendes Forschungs- 
Netzwerk über die verschiedenen Disziplinen und Fra-
gestellungen hinweg, auch wenn die Tätigkeiten der 
Akademien und die Arbeiten in diversen Forschungs-
projekten und -programmen den Austausch zwischen 
den Forschenden in den letzten Jahren verstärkt haben.

 – Auch im Forschungsbereich Impacts und Anpassung 
gibt es noch zahlreiche wichtige Forschungslücken, 
wie die ausführliche Erhebung im Jahr 2018 gezeigt 
hat. Zwar gibt es dazu ein Programm des NCCS, 
 «NCCS-Impacts», doch ist dieses stark praxisorientiert 
und fokussiert vor allem auf Klimadienstleistungen. 
Die Schweiz ist vom Klimawandel vor allem aufgrund 
seiner geographischen Lage – sie liegt in bzw. nahe an 
einem Gebirgsraum, dem Alpenraum, sowie im Über-
gangsbereich von der mediterranen zur gemässigten 
Klimazone – in sehr vielen Bereichen betroffen. Damit 
stellen sich hier zahlreiche komplexe Fragen, insbe-
sondere auch bezüglich der Kombination von Extreme-
reignissen. Die Anpassung ist deshalb für Wirtschaft 
und Gesellschaft in der Schweiz von hoher Bedeutung.

 – Der Forschungsbereich Alpenraum ist vor allem des-
halb wichtig, weil ein Gebirge bezüglich Auswirkun-
gen des Klimawandels und damit auch der Anpassung 
ein spezielles Umfeld schafft, das entsprechend spezi-
fische Probleme und Fragestellungen aufwirft. Ein 
NCCR, der auf den Alpenraum fokussiert, kann diese 
Eigenheiten adäquat erfassen.

Unabhängig der Themenwahl und des Forschungsfokus 
sind auch weiterführende Anstrengungen, die Schweiz 
wieder in die Europäische Forschungslandschaft zu inte-
grieren, sehr wichtig: viele klimarelevante Forschungslü-
cken werden durch Verbundprojekte und internationale 
Kollaborationen wie das Digital Europe Programm, das 
sich auch mit digitalen Zwillingen befasst, adressiert. 
Die direkte europäische Zusammenarbeit ist für die For-
schung sehr wichtig und kann durch die Übergangsfinan-
zierung nur ungenügend ersetzt werden.
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